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Ivalo – Murmansk – Olenogorsk –
Kolahalbinsel – Solowetzkiinsel - Kuhmo

2008
(1220 km)
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Ivalo – Murmansk – Revda – Kandalakscha – Solowetzkiinsel- Kostumukscha – Kuhmo  2008              
1220 km 

Sonntag, 13.7.2008  Flug nach Helsinki – Nachtzug nach Rovaniemi
Der Tag begann 4.30 Uhr. 5.00 Uhr kam Paul noch vorbei, um sich zu verabschieden. Ande brachte 
mich noch  vor die Haustür. In Tegel war ich  bereits 9.30 Uhr und hatte also genügend Zeit zum 
Verpacken. Lustig wurde es dann nur bei der Personen- und Gepäckkontrolle. Ich musste die gesamte 
Esstasche auspacken: Schinken, Wurst, Kochgeschirr, Kocher und Milchpulver wurden überprüft. Die 
in der Reihe stehenden Passagiere hatten schon etwas zum Gucken! Die Zugseile habe ich in Leipzig  
vergessen, Schei….. Helsinki erreichen wir pünktlich 15.30 Uhr und bei Sonne. Mein französischer 
Radler wartete vergebens auf sein Rad am Sperrgutschalter. Bei mir klappte alles, und 16.15 Uhr sitze 
ich im Bus, der mich zum Bahnhof bringt.

Ich fahre bekannte Wege und suche nach der Ankunft erst einmal einen Sportladen. Die Geschäfte 
haben zum Sonntag alle geöffnet. Im Einkaufstempel „Forum“ gibt es bei „Intersport“ Zugseile und 
nebenan vier Fressbuden. Damit ist das Abendbrot auch abgehakt, und nach einem Bier für 5 € auf 
dem Bahnhofsvorplatz, geht es 19.15 Uhr zum Nachtzug. Leider bekomme ich keinen Liegeplatz, 
habe dafür aber eine Viererplatzgruppe fast 12 Stunden für mich allein. 21.00 Uhr, und ich bin 
bereits hundemüde. Das Schlafwagenabteil ist top, die Rollstuhlfahrertoilette ebenfalls. Die Dusche bereits hundemüde. Das Schlafwagenabteil ist top, die Rollstuhlfahrertoilette ebenfalls. Die Dusche 
konnte ich leider nicht ausprobieren, schade! Liegewagenplatzkarte  gibt es 8 Wochen vor Abfahrt, 
Kostenpunkt 30 €!!!
Ausgaben: 368 € (240 € Flug, 87 € Zugticket……)

Montag, 14.7.2008 Rovaniemi – Ivalo – finn./russ. Grenze
30 km

4.00 Uhr war es bereits wieder hell und ich relativ munter. Das Land scheint endlos zu sein. Der 
Flieder blüht noch, und die Margeriten stehen in schönster Blüte. In die Duschen war auch heute 
Morgen kein Reinkommen, aber die Rollstuhltoilette tut es schließlich auch. Pünktlich 7.45 Uhr sind 
wir in Rovaniemi, die Stadt schläft noch. Da ich mich mittlerweile auskenne, fahre ich gleich in das 
Hotel von der Hostelvermittlung, um an einen PC zu kommen. Der lässt zweimal meine fast fertigen 
Mails verschwinden. Danach schaue ich  danach noch einmal in das Artikmuseum, hier bin ich fast zu 
Hause. Zum Mittag gibt es Kaffee und Eierkuchen vom Markt, dann geht es zum Busbahnhof. Vorher 
wird noch an der Tankstelle die Benzinflasche  gefüllt, eine preiswerte Angelegenheit. Hauptsache, sie 
ist dicht und ich habe nicht wieder an der falschen Stelle gespart. Ich lerne beim Warten auf den Bus 
einen Mann aus Halle kennen, der seine Frau hier oben in einer Forschungsstation besucht. Wir 
quatschen miteinander, und die Zeit vergeht wie im Fluge. Mein Busticket ist dieses Jahr 9 € teurer = 
47 €!! Stolzer Preis! 
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Bei Ankunft in Ivalo regnet es in Strömen. Ein kurzer Besuch im Supermarkt, und 17.00 Uhr sitze 
ich auf dem Rad. Die Straße nach Murmansk ist gespenstisch leer. In 1,5 Stunden begegnen mir 10 
Autos. Ich suche ca. 15 km vor der Grenze einen Platz für die Nacht. Ein nicht bewohntes Möki mit 
Sitzbank und Steg wurde gefunden.  Die Mücken kommen in Heerscharen beim Zeltaufbau. Aber 
mit Lemonduschbad und Nienbaumoel ist es zum Aushalten. Die Duftspiralen leisten gute Dienste. 
Es ist 21.00 Uhr, es scheint die Sonne wie nachmittags um 16.00 Uhr. Ich bin eigentlich 
hundemüde, aber solch schönes Wetter, dazu einen See für mich allein und die himmlische Ruhe 
lassen mich noch nicht ins Zelt kriechen. Den Gastgebern habe ich einen Zettel geschrieben, der mit 
einem mdr – Schlüsselband an der Saunatür hängt. Ach, könnte es die nächsten Tage so schön 
bleiben: Sonne, leichte Brise und warm! In Ivalo habe ich im Cafe` im Supermarkt für Satu die 
Creme gegen die Mücken beim Hillapflücken abgegeben und parallel dazu einen Brief an sie 
abgeschickt.  Mal sehen, ob sie alles bekommt. Sie hatte ich letztes Jahr hier kennen gelernt. Es 
scheint noch keine Blaubeeren und Pilze zu geben. Alles blüht oder ist hellrot. Da werde ich mir in 
Murmansk wohl noch ausreichend Nudelsuppen holen müssen. Vielleicht gibt es unterwegs Eier, 
damit ich den Schinkenspeck gut verwerten kann. Es ist 22.00 Uhr, die Sonne ballert immer noch 
und steht noch sehr hoch. Ich habe einen netten finnischen Jazzsender gefunden und krieche jetzt 
ins Zelt. 
Ausgaben: 61 €Ausgaben: 61 €

Dienstag, 15.7.2008 Roja Jooseppi – 75 km vor Vernetulomsk
120 km;  7:45

Es ist jetzt 22.30 Uhr, eigentlich 21.30 Uhr. Mit Übertritt an der Grenze verkürzt sich der Tag um 
eine weitere Stunde. Es scheint zu regnen, aber es sind hunderte von kleinen Fliegen und Mücken, 
die sich zwischen Überzelt und Gagezelt verirrt haben. Der Tag begann mit Traumwetter, Sonne und 
20° C! Vor dem Frühstück bin ich noch  in den See gesprungen, und 9.10 Uhr saß ich auf dem Rad. 
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Die Grenze war 17 km entfernt. Der Übertritt hatte Filmreife. Die finnischen Grenzer waren sehr 
freundlich, erkundigten sich nach der Route, fragten nach meinem mitgenommenen Handy  und waren 
sichtlich erleichtert, als ich ihnen sagte, in Murmansk wartet ein Freund auf mich. Was dann ablief, 
war grotesk. Ich musste nach 15 Minuten Warten mit den zwei finnischen Grenzern rechts und links 
neben mir, die ca. 200 m Niemandsland das Rad schiebend überqueren. Vor dem russischen 
Grenzzaun mussten wir warten, bis zwei bemützte russische Offiziere kamen und  mit militärischem 
Gruß salutierten, meinen Pass verlangten, mit Walki Talki mit der Zentrale kommunizierten und mich 
dann im Schlepptau zur russischen Abfertigung brachten. Dort musste ich unendlich viele Formulare 
2x ausfertigen, wobei ich wieder merkte, mein English ist mangelhaft. Meine Radnummer wurde 
aufgeschrieben nebst Wertermittlung. Der Zöllner zog einfach meinen Seitenspiegel heraus, denn 
sonst hätte er sich knien müssen zur Datenermittlung. Ich hätte ihm am liebsten etwas „Nettes“ gesagt. 
Nach 1,5 Stunden war das Prozedere vorbei, und es ging auf Schotterpisten weiter.  Na, das hatte ich 
mir anders vorgestellt. 14 km lang ging es nur recht als schlecht mit viel Sand, großen Steinen voran. 
Ich sah den Zeitplan dahinschwinden. Irgendwann kam dann neuer Asphalt, der Gestank war sehr 
unangenehm. Es ging durch traumhafte Wälder und an Seen und Flüssen vorbei. 

Teilweise hatte ich den Eindruck, es hätte geschneit. Aber es sind riesengroße Flächen von Flechten, Teilweise hatte ich den Eindruck, es hätte geschneit. Aber es sind riesengroße Flächen von Flechten, 
die Rudolf eigentlich gern frisst. Der wurde aber im russischen Teil noch nicht gesichtet. Es gab ein 
einziges Dorf auf der ganzen Strecke, das man als solches aber eigentlich gar nicht bezeichnen kann. 
Der Komfort am Straßenrand bestand aus desolaten Parkplätzen und einer Wasserstation. Dort traf ich 
einen Norweger, der meine Route 3x beschrieben haben wollte, nur weil mein Rad in Richtung Ivalo 
stand. Die Zeltplatzsuche ist schwierig, da meist kein Wasserzugang vorhanden bzw. dieser  vermüllt 
war. Überall liegen hier Ölkanister, Glas und Plasteflaschen herum, schade! Auf der Straße sieht man 
das, Gott sei Dank, nicht, da fühlt man sich einsam in der Weite.  Es kommen in einer Stunde maximal 
zwei Autos vorbei. Dies wird sich nach Fertigstellung der Straße ändern. Insgesamt sind es 23 km 
Holperstrecke. Mein Zeltplatz  liegt unweit der Straße, es gibt Mücken und Bremsen in ausreichender 
Anzahl und ich habe beim Zeltaufbau  mein Cappi mit Netz auf sowie  Jacke und Regenhose an. Ich 
dachte, der Hunger legt sich nach dem Bade im See - wohl eher nicht! Ich sitze gut verpackt beim 
Abendbrot, es gibt Hühnerbrühe, Brot, Schinken und Wurst. Ein sehr schöner Tag geht zu Ende mit 
Radwetter! 
Ausgaben: 0
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Mittwoch, 16.7.2008  75km bis Vernetulomsk – Murmansk 

149 km  10 h 850 hm
Es ist geschafft. Eine logistische Meisterleistung war es nicht. Ich hätte genauer  hinsehen sollen. 150 
km bei den anfänglich bescheidenen Straßenverhältnissen und den vielen steilen, kurzen Anstiegen auf 
den letzten 40 km reichten. Das Kartenlesen muss ich auch noch üben. Ich war nach meiner 
Wahrnehmung immer schon viel weiter! Was soll`s, es ist geschafft, wobei die Einfahrt in die Stadt am 
Ende ziemlich schlauchte. Der Tag begann mit Sonne. Die Nacht war anfangs sehr unruhig. Aber wer 
sollte schon 1:30 Uhr durch den Wald laufen und nach einsamen Radlerinnen suchen? 
Selbstberuhigung war angesagt und so habe ich bis 7:00 weiter geschlafen. In Vorahnung, was da auf 
mich heute zukommt, bin ich 8.50 Uhr gestartet. 

Tolle Landschaft! Leider viel Müll am Wegesrand. Die fahren jetzt alle nach Mallorca und finden es 
da so schön sauber!! Erschrocken war ich das erste Mal, als die Abzweigung nach Nickel auftauchte. 
Die sah ich schon als erledigt an. Nach 70 km kam dann in Vernetulomsk das Schild 78 km bis 
Murmansk. Da hilft nur Selbstberuhigung und motivierender Zuspruch, der aber nach 130 km in Kola 
aufgebraucht war! Die Durchfahrt am linken Flussufer durch Kola war ernüchternd. Dort sitzt die 
Garagenreparaturmafia wodkaselig und matchohaft vor ihren Buden und feiert das Tageswerk. Ich 
erhielt zahlreiche Einladungen, und Hunger hatte ich auch, aber so richtig vertrauensselig sahen die 
alle nicht aus! Die Brücke nach M. ist sehr modern und beeindruckend. Ebenso die evang. Kirche, die alle nicht aus! Die Brücke nach M. ist sehr modern und beeindruckend. Ebenso die evang. Kirche, die 
weit sichtbar ist bei der Einfahrt in die Stadt. Ansonsten ist die Stadt ein Spiegelbild der russischen 
Gesellschaft: Verfall und  Armut neben Protz und Zurschaustellung. Russland hat 71 Milliardäre, mehr 
als die USA! Für einfachste Dinge, wie einigermaßen funktionierende Straßen und geordnete 
Müllentsorgung, fehlt das Geld. Auf den 250 km habe ich weniger als 10 Straßenarbeiter gesehen, die 
da auf den Baustellen tätig sein müssten. 

Mein Hotelzimmer ist für 45 € einfachster russischer Standard, sehr 
viel Geld für wenig Komfort. Dafür esse ich denen das Frühstücksbuffet leer. Ich entschließe mich, 
morgen einen Ruhetag einzulegen. Ich werde Mails schreiben, evtl. in die Sauna gehen und einen 
Stadtbummel machen, nur nicht auf das Rad! Der Freisitz vor dem Hotel beschert mir noch zwei 
Bier.  Hier sind norwegische Reisegruppen lautstark unterwegs. Jede Menge russische Damen zum 
„Ausborgen“ sitzen  herum. Ach, wie liebe ich die losgelassenen Ehemänner. Bei der Einfahrt in 
die Stadt traf ich einen Mann, der mich per Handy fotografierte und hier Mountenbiketouren 
organisiert. Junge Leute auf MTB-Rädern fahren durch die Stadt und sehen einen entgeistert 
wegen des Gepäcks an. 23.20 Uhr werde ich aus der Hotellobby ins Restaurant komplimentiert. 
Ein sehr freundlicher Laden ist das hier nicht. Radler waren noch nicht hier, so wie die mich 
ansahen. Es ist jetzt 24.00 Uhr, taghell, und leider scheint das Wetter schlechter zu werden??
Ausgaben: 140 R= 5 €
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Donnerstag, 17.7.2008 Murmansk
Es ist 0:15 Uhr, und ein Tag mit netten menschlichen Begegnungen geht zu Ende. Er begann um 8:00 
Uhr mit einem üppigen Frühstück in aller Ruhe. Das ist 1a in der Bar als Buffet angerichtet und wird 
auch morgen noch einmal zelebriert. Nach Mail schreiben in der Businesslonge ging es per Bus zum 
Denkmal des Soldaten auf die Hügel vor der Stadt. Einen tollen Blick hat man von hier oben, im 
Hinterkopf aber auch, warum der hier steht und was wir Deutschen hier oben alles verwüstet, 
vernichtet und ermordet haben. Danach ging es mit dem falschen Bus zum Bahnhof. Den schaute ich 
mir bei der Gelegenheit auch gleich an. Fahrkarten kaufen scheint eine langwierige Angelegenheit zu 
sein. Alles andere ist eine Katastrophe. Die Bahnsteige sind nur über eine enge Hühnerleiter zu 
erreichen. Hier darf man nicht gebrechlich sein! Ich bleibe auf meinem Rad sitzen, fahre erst mal nicht 
Zug! Zu Fuß ging es dann über den Leninprospekt zum Hotel. Es gab noch einen sehr guten 
Buchladen mit Murmansker Oblast Karte in Buchform. Es war schon etwas peinlich, als ich meine 
getauschten 100 €=3.724 Rubel da raus zog, wenn man weiß: Davon leben manche Familien hier die 
Hälfte des Monats. Noch eine Pizza gegessen nebst lauwarmer Cola und pünktlich 15.00 Uhr in der 
Lobby auf Oleg gewartet. Der kam leider nicht. 

Auch 16.00 Uhr nicht! Ich bin schlafen gegangen. Ich habe das Gefühl, durch die Helligkeit in der 
Nacht nur wenig Tiefschlaf in den letzten Tagen abbekommen zu haben. Gegen 17.30 Uhr klopfte es an 
meine Tür und Antonia, die Frau von Oleg, stand vor der Tür. Ich war ziemlich überrascht, aber wir 
verständigten uns radebrechend russisch-englisch. Ich wurde ins Auto gesetzt und wir fuhren zum alten 
Kloster. Dies war die einzige Sehenswürdigkeit, die ich noch nicht am Vormittag gesehen hatte. 
Ansonsten brachte ich die zwei in Verlegenheit, weil ich alle Sehenswürdigkeiten bereits besichtigt 
hatte. Eine Stadt mit  300 000 Einwohnern, wo man die Sehenswürdigkeiten an zwei Händen abzählen 
kann. Wir kehrten in ein Kaffee bei den beiden in der Straße ein, und es gab eine tolle Suppe im heißen 
Steintopf und Fisch, weil ich mir Fisch wünschte. Danach wurde die Wohnung besichtigt und vorher 
noch im Supermarkt eingekauft. Ich musste mir die Bezahlung meiner Sachen (Brot, Suppe, Käse)  
regelrecht erstreiten. Das Abendbrot für 700 R=18 € hätte ich gern bezahlt, hatte aber keine Chance! 
Die Wohnung war nett und für hiesige Verhältnisse komfortabel eingerichtet in einer Siedlung aus 
Stalins Zeiten, also keine Platte! Antonia ist ziemlich unzufrieden mit dem Leben hier. Aber bei nur 4 
Monaten Wärme ist das all zu verständlich. Oleg hat wenig zu sagen und wird erst nach dem 2. Martini 
gesprächiger. 22.15 Uhr verlassen wir die Wohnung, und ich lade beide noch zu einem Bier ins Hotel 
ein. 23.30 Uhr verabschieden wir uns. Eine sehr warmherzige Begegnung, für die ich Olga sehr dankbar 
bin. Ihr Cousin war nur der  Notfall, falls etwas nicht mit dem Hotel klappen sollte. Es ist mittlerweile 
0.45 Uhr, die Sonne scheint immer noch. Für morgen habe ich schon alles gepackt und bin frohen 
Mutes, obwohl mir meine zwei Murmansker ans Herz legten, unbedingt bei der Polizei oder gleich an 
der Tankstelle zu übernachten. Sehr aufbauend!!
Ausgaben: 31 € + 84 € Hotel
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Freitag, 18.7.2008 Murmansk - Olenogorsk 116 km; 8 h; 751 hm
Ich bin in der 1949 gegründeten Stadt Olenogorsk im einzigen Hotel gelandet. Eine sozialistische Stadt, 
die mich an Hoyerswerda vor 30 Jahren erinnert. Nur zeigen sich hier deutliche Verfallserscheinungen! 
Die Strecke hierher war teilweise von den Straßenverhältnissen und auch vom Verkehrsaufkommen 
heftig. Hier donnert alles mögliche über die Magistrale 18, so sieht sie dann auch aus. Sie auch noch 
Europastraße zu nennen, ist gewagt. Teilweise konnten die Autos nur Schritt fahren – ca. 40 km – da die 
Löcher so tief waren bzw. nur  noch eine Fahrspur zu befahren war.  Eine Stunde nach dem Start fing der 
große Regen an. Komplettregenmontur war angesagt, aber die Stulpen schafften das Wasser von oben 
und unten einfach nicht. Es regnete geschlagene 5 Stunden. 

Dann noch das Zelt aufzubauen, konnte und wollte ich mir nicht vorstellen. Deshalb stand für mich fest, 
ich quartiere mich noch einmal ein. Wer weiß, wie es mir die nächsten Tage ergeht, da habe ich dann 
sicher keine Wahlmöglichkeit mehr. Die letzten 1,5 Stunden schien dann sogar noch die Sonne,  und ich sicher keine Wahlmöglichkeit mehr. Die letzten 1,5 Stunden schien dann sogar noch die Sonne,  und ich 
konnte die Abraumhalden von Monschegorsk schon von weitem sehen. Das Hibinengebirge zeigt sich 
langsam auch, die Berge mit weißen Flecken sind schon zu sehen. Die erste Anfahrt in die Stadt endete 
am Bahnhof, der jenseits der Gleise liegt. Wieder hingen Hunde an meiner Wade, wie bereits am 
Vormittag an der Polizeistation am äußeren Ring von Murmansk. Immer mehr Angst habe ich vor diesen 
Viechern. Heute ging es durch die optimale Versorgungsstrecke. Es gibt jede Menge Fischstände und 
Verpflegungsbuden. Die Fische sind sehr stattlich. Fischesser, macht euch auf den Weg ins Murmansker 
Oblast. Das Angebot in den Kaufhallen ist ebenfalls top. Die hohen Berge kommen immer näher, erst im 
Nebel, dann aber ganz nah. Die Strecke von Laplanja bis Olenogorsk ist sehr schön, auch wenn dann die 
großen Fabrikhallen kommen. Die Stadt selbst ist gruselig. Wohnblocks unterschiedlichen Alters, kaputte 
Straßen und Menschen, die Freitag 20.00 Uhr nicht wissen, wohin mit sich. Jugendliche stehen bier-
trinkend und rauchend  herum. Tote Hose hier! Die Stadt ist für die Arbeit gebaut, kurze Wege, gute 
Wohnungen und ein bissel Kultur, wovon heute nichts mehr übrig ist. Kino und Schwimmhalle, alles ist 
zu und in einem desolaten Zustand. Die Lebensqualität definiert sich über das sehr gute Supermarkt-
angebot und viel Geld verdienen. Da trifft man sogar joggende  Finnen hier. Wer weiß, wem das  hier 
alles mittlerweile gehört!  Das Hotel ist der Hit! Zuerst sind keine Zimmer frei und dann nur eins für 
1.400 R ohne Frühstück. Abzocke pur! Ich bin selbst dran schuld, hätte wieder gehen sollen. In der 
1. Etage findet heute eine Disko statt, Oropax ist angesagt für die Nacht. Mein Weinkauf um 21.00 Uhr  
kommt mich teuer zu stehen. Habe einen 500 R Schein 
verloren. Hoffentlich findet ihn ein Bedürftiger. Heute 
war ein Scheiß - Geldtag! 23.30 Uhr, immer noch 
scheint die Sonne ins Zimmer. Morgen muss ich 
hier noch einen Bankautomaten finden.
Ausgaben 58 €
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Samstag, 19.7.08 Olenogorsk – Revda – Minengelände am Umbozzerrosee
94 km 7:20h   790 hm

Schade, hatte ich doch gehofft, heute auf dem richtigen Weg am Umbozzerosee zu landen, doch leider 
ist dem nicht so. Ich hänge auf dem Bergwerksgelände am Berg  Angeybaschor
fest, und der Einstieg ist nicht zu finden. Dabei begann der Tag mit Sonne, selbstgemachtem Frühstück 
und Radpflege, also alles sehr entspannt. 9.15 Uhr war ich aus dem Hotel raus, Geld wurde auch 
gefunden, leider kam da doch nur ein 5000 R- Schein=150 € raus. In der neuen Tankstelle am 
Ortsausgang wurde aber nach Schokoriegelkauf gewechselt. Die Straße bis Revda ist topp, besser 
asphaltiert als die M18, und im 20 Minutentakt kommt mal ein Auto. Die Berge kommen näher, und es 
liegt wirklich noch Schnee an einigen Hängen. Die russische Armee ist hier sehr präsent. Schlimm nur, 
wie die Offiziere und ihre Frauen wohnen müssen. Mit der fahrenden Technik ist auch kein Krieg 
mehr zu gewinnen. In Revda kommt man erst ins alte Dorf rein gefahren. Die eigentliche Stadt ist erst 
2 km weiter weg und so hässlich, wie viele Plattenstädte hier oben. Ich fahre erst in die falsche 
Richtung zum Knast und frage dann doch bei der Administration nach. Sie geben sich viel Mühe mit 
mir. Holen am Ende sogar Zettel und Stift, und ich bekomme es schriftlich. 

Ich fahre die 10 km Asphaltstraße zum Werk hoch, aber oben geht nichts rechts weg, und komische 
Jugendliche tummeln sich auch auf dem Gelände. Ich versuche mein Glück, alles vergeblich, hier ist 
kein Weg zu finden. Ich bin schon am Runterfahren, da kommt mir ein Radfahrer entgegen. Mit seiner kein Weg zu finden. Ich bin schon am Runterfahren, da kommt mir ein Radfahrer entgegen. Mit seiner 
Hilfe komme ich auf das bereits geschlossene Betriebsgelände. Hier wird nichts mehr gefördert. Eine 
ältere Frau ist hier die Security/Pförtnerin. Der Radler zeigt mir den angeblichen Weg/Trail, aber der  
endet, wie alles hier, an einem Gebäude, dieses Mal an der Pumpenstation. Es ist 19.00 Uhr, ich mache 
Feierabend. Ein verstecktes Plätzchen finde ich hinter Birken unweit eines Wasserrohrs. Hier pumpt 
man noch Wasser aus dem Berg ab, dies ist aber das Einzige was an Renaturierung passiert. 

Ich sitze ziemlich  frustriert hier oben und lasse alles noch einmal Revue passieren. Es gibt zwei Varianten 
für morgen:
1. Ich fahre/schiebe die ca.4 km zurück, wo es ein Tor runter zum See gibt. Da müsste man ja irgendwann 
die Bahnschienen finden.
2. Ich fahre wieder bis Revda zurück und suche noch einmal von vorn. Dort  muss es einen Parallelweg zur 
Straße geben.     
Wenn das alles nichts wird, muss ich die ganze Strecke zurück bis Olenogorsk und dann auf der M18 bis 
Kandalakscha und von dort ans Weiße Meer fahren. 
Soweit will ich aber  erst mal nicht denken. Die Landschaft 
ist trotzdem der Traum. Der Blick von hier oben auf den 
Umbozzerosee entschädigt für vieles. Auf jeden Fall habe 
ich hier meine Ruhe, es sei denn,  der Mann von der 
Pumpenstation macht sich auf die Suche. Der Hund vor 
seiner Hütte kennt mich ja schon!
Ausgaben: 2€
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Sonntag, 20.7.2008 Revda Miene – Pinscha 35 km 4:15 h
Der liebe Gott meint es gut mit mir. Der Tag begann mit Sonne ab 6.00 Uhr und um 9.45 Uhr hatte ich 
den Einstieg für den Trail/Weg gefunden. Was mich dann erwartete, war alles anders, als ich mir 
vorstellen konnte. Mit Radfahren hat das nichts mehr zu tun, alle 200 m mussten Fuhren durchfahren 
und Flüsse durchquert werden. Man hatte zu tun, das Rad ohne Taschen auf die andere Seite zu 
bekommen. Ich war schnell bis über die Knie nass. Meine Sandalen sind die Rettung,  sie laufen sich 
aber im Sand auf dem Bahndamm, der keine Schienen mehr hat, bescheiden. Ich werde  stoisch, 
irgendwann werde ich das schon alles schaffen. Am Schlimmsten ist auf dem Bahndamm, auf den ich 
geflüchtet bin, die pralle Sonne, die vielen Mücken und der schmale Streifen Sand, der kaum zum 
Fahren reicht. Man kommt nur mühselig voran. Ich finde noch einen Zettel mit Appell an die Moral, 
es fahren also noch mehr hier mit dem Rad entlang. Auf dem Weg durch das kalte Wasser sind mir fast 
die Füße abgefroren. Trotz der Mühsal lohnt sich die Mühe. Man hat schöne Aussichten auf die Berge 
des Hibinengebirges und den See. 

Wie es der Zufall will, treffe ich nach ca. 15 km drei russische Radler. Sascha, Andre und Igor,  die 
gerade los fahren wollten. Sie wollen auch nach Oktjabriski und weiter nach Umba. Sie sind sehr  nett 
und selbst überrascht über unsere Begegnung. Der Ältere von den dreien, Sascha, ist so alt wie ich. Andre 
und Igor sind so um die 30. Sie kommen aus Kursk und sind  dort in einem Mountainbikeclub. Wir haben 
viel Spaß miteinander, und sie bewundern meine Schnelligkeit beim Durchqueren der Wasserläufe ganz 
gleich welcher Größe. Meine Freunde ziehen zu Beginn an jeder Pfütze die Schuhe aus. Dies legt sich, sie 
schieben bzw. fahren mit dem Rad recht schnell auch mit Schuhen durch das reichlich vorhandene 
Wasser. Nach 30 km sind wir an der einzigen bewohnten Ansiedlung, wo zwei ältere Frauen leben. Wie 
man hier lebt und überlebt, weiß ich nicht. Nach Zeltaufbau, Waschen und Radputzen trifft man sich zum 
Essen. Der Tag und unsere zufällige Begegnung wird mit Whisky begossen. Meine drei Freunde trinken 
den das erste Mal im Leben. Es gibt Suppe, wo alles rein kommt, was da ist, dazu noch deutsche Wurst 
und Kursker schwarzes Brot. Ich bin sehr froh, die drei getroffen zu haben. Wir sind eine fröhliche 
Runde!
Ausgaben: 0
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Montag, 21.7.2008 Pinschar – Oktjabriski – mit Auto nach Kirowsk    38 km ca. 7 h
Diese Route sollte man wirklich nicht machen. Im Juni/Juli ist einfach noch zu viel Wasser unterwegs. 
Es war eher eine Wasser-/Schlammtour als eine Radtour. Der Reihe nach: Gestern Abend wurden noch 
5 Fische geangelt, u.a. auch eine Forelle. Die Fische sollte es  am Morgen als Suppe geben. Die Nacht 
war sehr windig, es regnete, aber 7.00 Uhr hörte es auf. Aufstehen war angesagt, denn man wollte 9.00 
Uhr los, für meine russischen Freunde eine eher  ungewohnte Zeit. Gegen 8.00 Uhr begann der große 
Regen mit Donner und Blitz! Scheiße!!!! 10.00 Uhr starteten wir, alles ein wenig klamm, aber was 
soll`s, die Sonne kommt bestimmt noch mal. Falsch gedacht! Die skurielste Tour  meines Lebens   bin 
ich heute gefahren. 

Mit Regenhose, hochgekrempelt, und Sandalen ging es von einem Wasser-/Schlammloch zum 
anderen. Wenn es gar zu schlimm wurde, wichen wir auf den Bahndamm aus. Dies hieß aber, das Rad 
erst einmal da  hoch bringen. Sehr bequem schiebt sich das Ganze aber nicht, sowohl den Damm hoch  
als auch über die Schwellen und  im Sand rechts oder links neben den Schwellen. Eigentlich geht das 
alles nicht. Es gibt keine längeren Strecken als 600 – 800 m, ohne absteigen zu müssen bzw. durch 
Schlamm oder Pfützen zu fahren. Bald bin ich bis zu den Oberschenkeln nass. Meine Füße sehen  
nach 7 Stunden Wasseraufenthalt auch nicht besonders schön aus. Trotzdem bin ich mit meinen 
wasserdichten Taschen noch sehr gut dran. Meine Freunde haben da schon weniger dichtes Material 
und gigantisch aussehende Packeinrichtungen. Was die aber auch alles mit haben. Verhungern und 
verdursten würden die nicht! Einen Kilometer vor Oktjabriski geht der Gepäckträger von Igor kaputt, verdursten würden die nicht! Einen Kilometer vor Oktjabriski geht der Gepäckträger von Igor kaputt, 
Made in China! Welch Wunder, ein kleiner Bus kam auf der Holperstrecke vorbei, und das gibt es nur 
hier, wir wurden mit den vier Rädern und Gepäck eingeladen. 

Es geht vorbei am Fluss Umba, wo jede Menge Katamaranboote und Kajaks liegen, die die Strecke 
nach der Stadt Umba  am Weißen Meer über den Fluss Umba zurücklegen. Wir fahren nach Kirowsk 
an der Fabrikanlage Titan vorbei. Dieses mindestens 30 Jahre alte Auto-Vehikel fährt flotte 80 km/h, 
und wir werden bis vor das Sporthotel gefahren. Kirowsk liegt oben in den Bergen des Hibinen-
gebirges und ist Mountenbikezentrum und Skihochburg. Die Lifte sieht man vom Fenster des Hotels 
aus. Wir bekommen eine Wohneinheit – 3- und 2- Bettzimmer mit Dusche und WC, sehr komfortabel 
und für mich zum günstigen Preis von 480 Rubel = 13 €. 
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Es werden  nach Rad- und Gepäckwäsche die Zimmer belegt, und im Nu ist Chaos angesagt.  Man 
trinkt auf das viele Glück einen Wodka, und gegen 21.00 Uhr sitzen wir beim 3-Gänge-Menü –
russischer Salat ( Erbsen/Möhren.. Majo), Borschsuppe, Pürree mit Fleisch. Die Drei können davon 
eher nicht satt sein. Danach sind wir durch Kirowsk gelaufen, ein wenig trostlos, aber mit 
Springbrunnen und offenen Magasin. Ich kaufe kaltes Bier, Reis und eine Dose Fleisch, damit ich 
zum Küchenetat beitragen kann. 1 Liter Wodka gibt es auch, der in die Trinkflasche abgefüllt wird. 
Natürlich wird vorher verkostet. Wir sitzen bis 24.00 Uhr und schauen uns von Igor, dem Pechvogel, 
der sich im Bus auch noch am Kopf verletzt hatte , die tollen Fotos von den Tundrawanderungen an. 
Die Drei haben in der Nähe von Revda auf der anderen Bergseite eine sehr schöne Wanderung 
gemacht. Dort gibt es einen sehr großen fischreichen See mit Schamanenmalereien an den 
Felswänden. Auf die Berge hoch steigen, das wäre es noch gewesen!  Dort oben liegt Schnee,  und 
daneben blühen die Blumen. Morgen ist aufstehen für 7.00 Uhr  angesagt. Ein sehr schöner Tag geht 
zu Ende. Beherzige Linns Hinweise, vielleicht lässt dies die Reise so gelingen.
Ausgaben: 20 €

Dienstag, 22.7.08 Kirowsk – am Fluss Pirenga    85 km  5h 560 hm
Ich habe mit Oropax geschlafen wie ein Murmeltier. 7.15 Uhr beginnt hier die allgemeine 
Packerei. Ich trinke Kaffee und esse Müsli. Meine Freunde nur Tee und ????? Wir haben die 
Wohneinheit bis 12.00 Uhr, sodass genügend Zeit ist, sich um den kaputten Gepäckträger zu Wohneinheit bis 12.00 Uhr, sodass genügend Zeit ist, sich um den kaputten Gepäckträger zu 
kümmern. Es ist eine Verstärkung – sprich Schweißen- angesagt, oder Neukauf, was für Igor 
wahrscheinlich sehr teuer wird. 
Es ist schwer, die russische Gastfreundschaft zu umgehen und hier mal was zu bezahlen. Es kam 
gestern Abend fast zum Eklat, als ich das Geld  zog, um die 820 Rb. zu bezahlen. In Russland 
bezahlt der Mann. Die Drei wurden richtig fuchsig. Ich bekam das Geld  zurück. Ab 10.00 Uhr  
bin ich hier allein und hoffe, die kommen bald mit einen guten Ergebnis, nämlich einem ganzen 
Gepäckträger, zurück. 

Es soll heute weiter nach Poljarni Sori in Richtung Kandalakscha ans Weiße Meer gehen. Andre` 
fährt am Freitag 6.00 Uhr mit dem Zug nach Hause nach Kursk. Sascha und Igor  fahren von 
Kandalakscha weiter entlang am Weißen Meer auf der Kolahalbinsel Richtung Umba und noch 
weiter gen Osten,  soweit es geht. Es beruhigt mich, dass ich nicht der Depp bin und unwissend  im 
Juli da durch wollte, sondern auch noch andere! Die 100 km von Oktjabriski nach Umba sind unter 
den gegenwärtigen Bedingungen keine Freude,  und man provoziert nur Frust. Es war der Tag der 
Reparaturen. Es stellte sich heraus, dass nicht nur Igors Gepäckträger im Eimer ist,  sondern auch der 
von Sascha. Andre´,  der Mann mit den goldenen Händen, bastelt da was zusammen, und nun kann 
man nur hoffen, dass das bis zum Ende der Tour hält. Igor muss sich einen Neuen kaufen – Made in 
China – in der Stadt Apatiti. 
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Dort wurde noch eingekauft und vor dem Supermarkt gegessen. Gegen 16.00 Uhr geht es weiter, 
wir sind erst bei km 38. Wir wollen am Imantrasee eine Stelle suchen, aber Ningel-Igor lässt uns 
bereits am Fluss Pirenga Halt machen. Meine Freunde sind erstaunt über meine gute Orientierung 
und das Wissen, wo es lang geht. Wir finden eine kleine Halbinsel im Fluss unweit des Wehres, wo 
man fischt. Ehe wir alles aufgebaut haben, ist es 23.00 Uhr. Es ist immer noch taghell, und es gibt 
Suppe, wo ich die Hälfte fast noch verschütte. Dazu kommt noch Wurst, Brot und Wodka. 1.00 Uhr 
bin ich verschwunden. Igor geht noch angeln und hat Glück für das morgige Frühstück!
Ausgaben: 20 €

Mittwoch, 23.7.08 Pirenga – Kandalakscha – Weißes Meer, Richtung Umba 
68 km  4 h 650 hm

Der Tag begann mit Sonne und kurzen Hosen und endete mit Regenkleidung und 12°C am Weißen 
Meer. Man hatte sich auf 11.00 Uhr verständigt, aber die Freunde kommen morgens nicht in die 
Gänge, es dauert! Da ist Sascha noch von der schnellen Truppe, kocht morgens noch Suppe. Die 
Fahrt am großen Imantrasee  entlang, das Hibinengebirge im Rücken,  ist einfach traumhaft. Hier gibt 
es Atomkraftwerke und in Poljarnie Sori einen topp Supermarkt.  Dort gibt es alles, was der Magen 
begehrt. Wir essen wieder vor dem Supermarkt, kein Problem für mich, worüber die drei froh sind. 
Das ist eine Frage der Kosten. Ich habe aber auch keine Restaurants o.ä. gesehen. Auf einer 
Parallelstraße zur M18 geht es nach Kandalakscha. 

Dort wird für den Abend eingekauft;  eine zweistündige Angelegenheit. Es soll Schaschlik geben. 
Dazu gibt es 2 kg Fleisch, für ca. 15 €. Andre macht den 2. Schritt vor dem 1.  Er legte das Ganze 
mit Majo/Olivenoel ein, um es danach klein zu schneiden. Dies alles machen wir vor dem 
Supermarkt auf meinem Holzbrett und einem  umgedrehten Einkaufskorb. Igor, der 
Feuerwehrmann, verschwindet zwischendurch mit der Polizei, um sich Stempel zu holen, die Rabatt 
für die Zugfahrt bringen. Verstehe wer es will das Belohnungssystem. Plötzlich stürzt eine 
Verkäuferin aus dem Markt auf mich zu und erzählt, sie hätte mich im Fernsehen gesehen. Dies 
kann nur der Mann aus Murmansk gewesen sein. Da war ich bei km 143 und schon leicht grün im 
Gesicht. Ich hoffe,  das Bild auf seinen www. Seiten zu finden. 
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Es regnet, und es wird mit mehreren Leuten gesprochen, wo man übernachten soll und kann. Das 
dauert! Man entscheidet nach Osten zu fahren Richtung Kolvitza. Dort hofft man, einen Weg zum 
Weißen Meer zu finden. Der Anstieg auf die Bergkuppe ist gewaltig, die letzten 700 m geht nichts 
mehr, es regnet in Strömen, dazu Wind, der einen fast weg pustet. Der Abstieg ans Weiße Meer ist dann 
der nächste Hammer!  Wie wir hier Donnerstagnacht wieder hoch kommen sollen? Ich denke da jetzt 
lieber nicht dran. Am Donnerstag 24.00 Uhr wollen Andre und ich zum Zug nach Kandalakscha. Ich 
habe eine Fahrkarte nach Belomorsk mit Hilfe der Freunde gekauft, für 541Rb. = 15 €! Der Zug fährt 
Freitag 6.00 Uhr auf die Krim und Andre` ist im Nachbarwagen. Wir haben einen sehr schönen Platz 
am Weißen Meer gefunden.  Ich schocke die Drei,  als ich die Bauplane auspacke  und wir diese in die 
Bäume spannen. Sie sind sprachlos. So können wir die Taschen wenigstens im Trocknen auspacken. 
Der Schaschlik wird  zubereitet mit Holzkohle  und Grillzange, es dauert zwar seine Zeit – 23.00 Uhr –
aber es schmeckt hervorragend. Wir sitzen noch bis 1:45 am Feuer, leicht trunkig – die Männer mit 
Wodka, ich habe Rotwein – es sind alle zufrieden. Sascha wird 2010 50 Jahre alt und will die Heldentat 
vollbringen und zum nördlichsten/südlichsten Punkt der ehemaligen Sowjetunion, ca. 4000 km radeln. 
Bin herzlich eingeladen.
Ausgaben: ca.20€

Donnerstag, 24.7.2008   Am Weißen Meer Richtung Kollwitza – Rückfahrt nach  
Kandalakscha 10 km

Der gestrige Abend war lang. Igor erwacht in der Nacht zu neuem Leben. Zur Belohnung für den 
gestrigen verregneten letzten  Abend schien heute ab 8.00 Uhr die Sonne ins Zelt. Es war der Tag, 
wo jeder seins macht. Ich habe fleißig Karten geschrieben, Landkarte studiert und meine Sachen 
gerichtet. Gegen 14.15 Uhr sind Sascha, Igor und ich an der Küste entlang zur Spitze der Halbinsel 
gewandert.  Der Wind wehte stark, und die Sonne scheint, Traumwetter. Drei Wanderer kamen 
vorbei und suchten aus dem 8.-9. Jh. ein Steinlabyrinth, was hier wohl gleich sein muss. Eine alte 
Kultstätte, so wie der Schamane oben am See bei Revda. 

Es gibt noch einmal Suppe, deutsche Wurst, Schinken und 22.00 Uhr steigen Andre`,  Sascha und ich 
zur Straße hoch. Ich lasse Sascha unseren Wassersack da.  Sascha war begeistert, und wir können uns 
einen neuen kaufen. Die Zwei, Sascha und Igor, brauchen am Weißen Meer nach Umba mehr 
Trinkwasservorrat, als in Trinkflaschen mitzunehmen ist. Wir fahren, bevor es zum Bahnhof geht, 
noch einmal  in den gestrigen Supermarkt, um Reiseproviant zu kaufen. Dann werden wieder mal die 
Räder geputzt,  und wir suchen uns einen netten Platz im Wartesaal. Andre` schläft tief und fest.  5.30 
Uhr ist Packen angesagt. Vorderrad raus, Plane drum , mal sehen, ob das alles wieder zusammen 
passt. 
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Es sind jede Menge Bootsfahrer , jeden Alters, unterwegs. Das erinnert mich an unsere Paddeltouren vor 
25 Jahren, das Gepäck sah ähnlich aus. Die meisten sind den Umba -Fluss entlang gefahren. Einer hat 
sogar einen Bären in 12 Meter Abstand vor sich gehabt. Auf solche Begegnungen  kann ich verzichten.
Ausgaben: 7€

Freitag, 25.7.08 Zugfahrt  Kandalakscha - Belomorsk 18 km
Der Zug kam pünktlich. Ich habe Wagen Nr.1, Andre Nr.2, sodass mir seine Hilfe gewiss ist. Hier 
darf man alles, nur nicht körperlich eingeschränkt sein, die Stufen im Zug sind Himmelsleitern. Das 
Rad in das Abteil ist eine Aktion für sich. Alles schläft und ich bin der Störenfried. Das Rad in die 3. 
Etage der Gepäckablage zu heben, hätte ich nicht allein geschafft. Ein Glück, Andre ist da. Meine 
Plane hätte ich mir auch sparen können. Es ist alles sehr praktisch, zwar uralt, dafür gibt es frische 
Bettwäsche nebst Handtücher.  Jedem sei Zug fahren empfohlen, es ist Entspannung pur und muss 
versorgungstechnisch gut vorbereitet sein. Dies sieht man an den Tüten der Reisenden und den 
Esszeromonien.  Das Rad baut mir Andre im Zug noch zusammen. Bin sehr froh. Ich hatte keinen 
richtigen Plan dazu! So was muss ich zu Hause wirklich mal üben. Belomorsk, gehört eher zu den 
hässlichen russischen Städten, schönere sah ich allerdings bisher auch nicht. 

Die Hotelsuche begann! Ein kleiner Junge zeigte mir den Weg und dann vor Ort 
die Frage: Ob ich zur Firma gehöre? Leider oder Gott sei Dank nicht. Von einem 
zweiten Hotel wusste die nichts. Hier muss man unsere deutschen Vorstellungen von Hotels  bei 
Seite lassen. Das  Hotel  waren zwei Wohnungen, eher wie ein Hostel umgebaut. Sehr sauber, neu 
eingerichtet, mit Küche , Gemeinschaftsdusche und WC. 1000Rb.= 28€ will man von mir. Es stellte 
sich heraus, dass die Betreiber auch gleichzeitig die Organisatoren für die Bootsfahrten nach 
Solowetzki sind. Anfangs war alles ein Problem, wie immer in Russland. Die Hütte leer, aber freie 
Zimmer???  Ich saß ca. 40 Minuten da rum, was für mich ein Spitzenwert ist. Man telefonierte und 
dann ging alles klar.  Es gab ein Zimmer! Mit der Überfahrt sei problematisch, aber wenn das Boot 
„Kometa „ voll ist, fährt noch ein alter Kahn. Der fährt zwar länger, aber er fährt. Abfahrt ist 8.00 
Uhr, mit dem Kahn 9.00 Uhr. Nach Duschen, Kaffee ging es in die Stadt und der Hafen für die 
morgige Abfahrt wurde gesucht und gefunden. Beim 3. Anlauf klappte es, kein Boot da, aber das 
muss die Abfahrtsstelle sein. Ca. 10km vor der Stadt am Belamorsker Kanal liegt die Abfahrtsstelle. 
Eine Gaststätte wurde nicht fürs Abendessen gefunden. Also ging es zum Produkteladen und dann 
gab es was im Zimmer. 20.00 Uhr war ich mausetot. 
Ausgaben: 35€(Fahrkarte 15€)
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Samstag, 26.7.08 Belamorsk - Bootsfahrt auf die Solowetzkiinsel hin und zurück –

Solotek am  Belamurskaja Baltica Kanal 24 km
Der Tag fing im Hotel sehr früh an, die ersten standen bereits um 5.00 Uhr auf. Man sah sich dann 7.45 
Uhr an der „Kometa“  wieder. Die Russen scheinen früh nur sehr schwer in die Gänge  zu kommen. Es 
stellte sich alles als halb so dramatisch dar. Es gab noch Billjets, aber ich sollte mein Rad in der 
Verkaufsbude lassen, da ich doch am selben Tag zurück fuhr. Ohne zu murren, stellte ich es mit 3 
Taschen dort unter, nur die Lenker- und Esstasche kamen mit. Angezogen waren ¾ - Radhosen. Ich 
ging also ins Kloster mit Radklamotten,  aber ohne Rad. Meine Zweifel an der Richtigkeit der 
Entscheidung kamen mir bereits nach 10 Minuten Bootsfahrt! Im Kloster borgte ich mir dann Tücher 
und bastelte einen Rock daraus! Mit mir fuhr noch eine dänische Reisegruppe, ansonsten nur Russen,  
mit. 

Die Klosteranlage und Festung sind gewaltig. Man restauriert aber auch schon seit 30 Jahren dort. Die 
Führung der Dänen war in Englisch, und ich ging als Reisegruppenmitglied durch. Es gibt mittlerweile 
jede Menge Hotels auf der Insel, mit einfachen Komfort, aber auch welche zu Preisen von 125€ für das 
Standardzimmer. Dort kostete der Kaffee aus der Maschine auch gleich mal 4 €. Ich machte die 
komplette Klosterführung mit und schaute mir dann noch anschließend das Gulagmuseum an. Die Insel 
war von 1923-1939 unter Stalin Straflager. Sträflinge gab es aber bereits schon bei Iwan den 
Schrecklichen auf der Insel. Die Anlage war immer schon Kloster und Knast, kurzzeitig im 2. Weltkrieg 
Ausbildungsstätte der russischen Marine. Nach drei Stunden reichte es mit Ansehen und ich machte 
mich auf zur Badestelle zum Mittagspicknick. Die Taschenschlepperei sollte nicht für umsonst gewesen 
sein. Dort traf ich Anatolie, der mit mir bereits auf dem Boot war. Er war aus Petrosawodsk und extra 
für Gebet und Beichte angereist! Wir machten uns bei strahlendem Sonnenschein ans Weiße Meer zum 
Steinlabyrinth. Viel weiter kamen wir nicht, da der Strand traumhaft schön ist. 16.10 Uhr fuhr das 
Luftkissenboot zurück. 

Die Hin- und Rückfahrt kostet für Ausländer 1500 Rb=40 €. Es gibt auf der Insel Radverleih, mit recht 
ordentlichen „Wheeler“ Rädern.  Man muss hier unbedingt noch einmal her und übernachten und die 
Insel umfassender erkunden. 17.45 Uhr waren wir wieder  sicher im Hafen von Belamorsk. Die 
Verkaufsbude war nicht aufgebrochen,  und 18.00 Uhr saß ich auf dem Rad. Von Anatolie bekam ich 
ein Paar Angorahandschuhe geschenkt, als Dankeschön für den teuren Kaffee. Unsere Verständigung 
war mittels Wörterbuch und rudimentären Englischkenntnissen des jungen Mannes möglich. Er wurde 
dann noch von zwei Freunden nebst Freundin vom Hafen abgeholt. Er war stolz auf seine ausländische 
Bekanntschaft. Weit bin ich dann nicht mehr gefahren. Dicke Wolken zogen auf, und Olgas Textkarte  
kam zum Einsatz. Bin in einer Siedlung unweit der Straße am Belamursker Kanal gelandet. Dort  zelte 
ich  neben einem sehr ordentlichen Haus mit Gemüsegarten und Leuten, die die Welt nicht mehr 
verstehen, dass da jemand vor dem Zaun sein Zelt aufbaut! 21.30 Uhr, der erste Schauer fegt über 
mich hinweg, ich verschwinde bei Zeiten.
Ausgaben: 1715 Rb = 55 €
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Sonntag , 27.7.08     Solotek – Straße nach Kostumukscha – bei Pertosero
116 km   7:00 h    591 hm

Es hat die ganze Nacht geregnet. Als ich 8.00 Uhr aufstand, saß unweit vom Zelt ein Hund, der die 
ganze Nacht aufgepasst haben muss. Gern hätte ich mein Frühstück mit ihm geteilt, aber dazu kam es 
leider nicht, denn es fing wieder an,  in Kannen zu gießen. Also nur noch schnell alles einpacken und 
weg. Die Suche nach einer einigermaßen vernünftigen Haltestelle o.ä. begann, aber weit gefehlt, die 
sehen alle schweinemäßig aus. Dann habe ich ein geöffnetes Magasin gesichtete. Dort kaufe ich 
Waffeln und Saft, aber Kaffee ersetzt das alles nicht. 

Auf der Magistrale 18 ist die Versorgung dann gesichert. Ich bekomme an einer Tankstelle mit 
Imbisbude  Kaffee, Palatschinken mit süßer Sahne und frisch gemachten Pellmeni. Man ist anfangs 
nicht gerade freundlich, wie immer. Aber als ich anfragte, ob die Pellmenie-Zubereitung fotografiert 
werden darf, ändert sich das schlagartig und man lacht sogar. Die sehen immer ziemlich verbissen aus 
hinter der Theke. Ich lege hier mir Essgewohnheiten zu, wie meine russischen Radfreunde, 10.30 Uhr hinter der Theke. Ich lege hier mir Essgewohnheiten zu, wie meine russischen Radfreunde, 10.30 Uhr 
warmes Essen. Die Strecke von Belamorsk bis zur M 18 (60 km)  ist recht ordentlich. In den Dörfern 
ist Ruhe angesagt, nur wer nach der samstäglichen Sauferei noch Nachschub braucht, ist am Sonntag 
unterwegs. Und natürlich auf der M18 dann die Hilla- und Maruschkapflücker am Straßenrand, die ihr 
Gepflücktes in Bares umsetzen wollen. Am Abzweig nach Kostumukscha habe ich noch einmal 
Essenversorgung in einer neuen Tankstelle. Hier wird erst bezahlt und dann getankt. Die Straße nach 
Kostumukscha ist in einem bedauernswerten Zustand. Kein Wunder, auf der schmalen ausgefransten 
Asphaltpiste, hier fahren jede Menge Holzlaster gen Kuhmo – Finnland. Ich verliere schnell die 
Orientierung und weiß wieder nicht, wo ich genau bin, da laut  Karte Hochspannungsleitungen zu 
unterfahren wären, diese aber nicht zu finden sind! Die Stelle am See war der Segen, es reichte. 

Ich verkrümele mich vom Wege noch ca. 100 m in den Wald und bin für niemanden mehr 
sichtbar. Nach 1,5 Stunden Einsamkeit kommt ein weißer Kombi! Ein Ehepaar in meinem Alter, 
nur Frau und Hund wurden gesehen. Die fahren nach kurzem Picknick aber weiter. Es ist doch 
schon sehr kalt geworden – 12° C, ich war beim Fahren schon soweit, Mütze und Handschuhe 
heraus zu holen. Hoffen wir morgen auf Sonne, sonst gibt es dicke Radhose.
Ausgaben: 13 €
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Montag, 28.7. 08   40km vor Kostumukscha - Hundestelle
120 km   7:47 h 460 hm 12°C

Meinen letzten Abend in Russland verbringe ich gefährlich. Ich sitze in unmittelbarer Nähe einer 
Fischereigenossenschaft am See. Zwei große Hunde bewachen den Laden, und nur durch Befehlston, 
Pfefferspray in der Hand  und absolute Ignoranz für die Kläffer,  bin ich bis zu meinem Platz am See 
gekommen. Da hat man Wasser ohne Ende und findet keinen Zugang! Wie immer verstehe ich die 
Karte hinterher besser als beim Fahren. Mal sehen, wie ich morgen wieder hier herunter komme von 
der Stelle mit den Hunden?  Ansonsten war der Tag ganz entspannt. Es regnete erst einmal nicht, aber 
nachts war es auf 8°C abgekühlt. Der Ort Tikscha, auf der Karelienkarte mit Motel gekennzeichnet, 
entpuppt sich als Dorf  mit Sandstraße und einem Magasin, wo es alles Mögliche und Unmögliche gibt, 
und einer Poststation. Ein Dorf wie aus den Reportagen von K. Bednarz:  Ziehbrunnen, schiefe 
Holzhäuser, wo man sich den Winter drinnen eher nicht vorstellen möchte. 

Die Welt ist hier sehr klein. Zwei Männer, vor dem Magasin im VW Pickup sitzend, fragen, woher ich 
bin! Sachsa!! Der finnische Begriff für Deutsche. Es gibt sie also, die Finnen im russischen Teil 
Kareliens. Gleich kam ein Russe hinzu und machte für die Automarke Lada Reklame – lautstark auf 
russisch! Das scheint hier kein leichtes Miteinander zu sein. Ein finnischer Reisebus kam in meiner 
Mittagspause – Brot und Fleisch aus der Dose aus dem Magasin – auch noch vorbei. Zu 
Übernachtungsmöglichkeiten konnten sie nichts sagen, die waren auf einer 2. Weltkriegstour, und ich 
erfuhr, die Straße nach Kostumukscha war eine wichtige Frontlinie. Die Straße gen Westen  wird in 
meinen Erinnerungen als die mit dem besten Straßenbelag für 20 km und die der russischen 
Kriegsdenkmäler sein. Es wurden 8 Stück gezählt! Ich werde jetzt in vielen finnischen Fotoalben 
verewigt sein. Man war sehr interessiert: Woher, wohin, warum??? Es ist jetzt 22.00 Uhr, das 
Belohnungsbier wurde getrunken, nun hoffe ich auf eine ruhige Nacht! Ich überlege, wie ich morgen 
am Deutschen Schäferhund und russischen Mischling vorbei komme! Deutsche Wurst und Brot – mal 
sehen. Ansonsten kommt das Spray zum Einsatz, wo ich aber nicht weiß, wie die darauf reagieren. 
Nach Kostumukscha sind es nur noch 30 - 40 km und bis zur Grenze noch einmal 35. Ich bin also am 
Nachmittag in Finnland und muss noch Mitbringsel kaufen, aber was??  Von Sascha habe ich eine 
SMS bekommen: Igor ist in Umba ausgestiegen, so ein Weichei!
Ausgaben: 4 €

die ersten Pilze auf der Tour!!                                             Fischer auf der Anlage im See
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Dienstag, 30.7.08   40 km vor Kostumukscha (Rus) – Vartiusniemie / Lentiera  (Fin)

98 km 6 h 370 hm
Russland verabschiedet sich von mir mit Sonnenschein. Heute Morgen waren 10°C und die zwei 
Kläffer immer noch am Bellen. Der Fischer ist gleich raus auf seine Anlage, der kommt so schnell 
nicht wieder zurück. Ich überlege mir die verschiedensten Strategien, wie an den Beiden vorbei zu 
kommen ist. Brot mit Butter und Wurst schlugen fehl. Der Schäferhund schien sich auch einen Plan in 
der letzten Nacht gemacht zu haben. Am Ende war ich nicht bereit, Taschen oder Waden zu gefährden 
und einen Arztbesuch wollte ich auch vermeiden. So bin ich mit zwei Radtaschen durch das 
Walddickicht gelaufen, habe sie abgestellt und dann das Rad mit den restlichen Taschen über 
Baumstümpfe und Gestrüpp transportiert und den Weg zur Straße gesucht. Manchmal fehlte der 
Überblick, und die abgestellten Taschen waren kurzzeitig verschwunden. Aber nach 30 Minuten saß 
ich gut aufgewärmt auf dem Rad. Die Straße führt parallel an der Eisenbahnlinie entlang. 

Es gibt sie noch – Eisenbahndreh- Krähne Marke Kirow aus Leipzig. Ich habe ein einziges deutsches 
Auto  auf der Tour getroffen – eine Russlanddeutsche aus dem Rheinland, die den Bruder auf der 
Datscha besuchte. Wir haben ein nettes Gespräch. Sie klagt über die Preise auf dem Markt in 
Kostumukscha. Dort gab es noch ein 3-Gänge-Menü für mich , danach waren die letzten 40 km ein 
Kinderspiel. Die Stadt sieht recht schmuck aus. Neuere Plattenbauten und die ersten 
Einfamilienhaus-Siedlungen a la` Finnland wurden gesichtet. Die Grenzabfertigung war völlig 
unproblematisch, und man half mit lächelndem Gesicht beim Ausfüllen der Formulare. Im unproblematisch, und man half mit lächelndem Gesicht beim Ausfüllen der Formulare. Im 
Grenzladen noch eine kleine Falsche Wodka und russisches Bier gekauft. Nun sitze ich 14km hinter 
der Grenze im finnischen Dorf Lentiera?? am Sandstrand des Bootsvereins, mit Ökoklo, einer 
überdachter Feuerstelle und trinke auf die gelungene Reise die russischen Mitbringsel. Diese ist fast 
wie geplant verlaufen. Was wieder nicht geklappt hat, ist der Kauf von Geschenken, alles nur 
Schnulli!
Ausgaben:7 €
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Mittwoch, 30.7.08 Vartiusniemie (Finnland) - Kuhmo/Kavalla

62  km 3:52  h 375 hm
In einem geborgten Stuhl aus einem Möki sitze ich auf dem Zeltplatz von Kuhmo, höre Rockradio 
Finnland, und die Abendsonne scheint mir ins Gesicht. Ein Tag, wie im Bilderbuch – Sonne am Morgen 
zum Frühstück machen 14°C erträglich. Heute hat mich nur der alte Benzinkocher zur Weißglut 
gebracht. Der wollte partout nicht an gehen. Nach Düsenwechsel und Neufüllung gab es endlich heißes 
Wasser für den schrecklich schmeckenden russischen Neskaffee. Beim Einkaufen muss ich unbedingt 
die Brille aufsetzen, damit ich nicht solchen Mist kaufe. Dafür hatte sich die Mühe wahrlich nicht 
gelohnt. Dafür aber für den Stopp am Straßenrad! Es gibt sie – Rotkappen! Heute Abend gab es endlich 
wieder Pilze- 2x in 17 Tagen! Die Strecke nach Kuhmo ist unspektakulär, bis auf unsere russischen 
Freunde, die per Auto nach Kuhmo einkaufen kommen. Ihre Spur verläuft am Straßenrand. Wie zu 
Hause – Entsorgung findet nach draußen statt. Ich würde Handzettel an der Grenze verteilen und 
Mülltüten dazu, vielleicht lernen sie es dann. 

Das Bärenmuseum vor Kuhmo lädt zum Kaffee ein, und im Ort wird die Busstation für morgen 
gesucht. Der Kartenverkauf findet im Autoersatzteilladen statt. Sehr nett wird mir geholfen. 7.10 Uhr 
geht der Bus nach Kajani und von dort ab 9.45 Uhr der Zug nach Helsinki, wo ich am Nachmittag 
bereits ankomme. Sehr komfortable Verbindung! Der Zeltplatz ist 1A, da macht den Finnen keiner 
was vor. Für 10 € sehr viel Luxus. Beim Besuch der Innenstadt habe ich ein nettes Restaurant mit 
Mittagsmenü gefunden: 8,70 € für Salat, Suppe, Kaninchen, Saft und Kaffee. Mein russischer Mittagsmenü gefunden: 8,70 € für Salat, Suppe, Kaninchen, Saft und Kaffee. Mein russischer 
Tischnachbar hatte für 3 Personen Fleisch auf dem Teller. Sie werden sie hier lieben!
Beim Seerundgang ein Berliner Rentnerpaar getroffen, die im schicken Hotel „Kavala“ untergebracht 
sind. Wir quatschen nett miteinander, und ich gehe mit ins Hotel und komme ins Netz. Es ist das 
Hotel, wo Bernd vor einem Jahr im Winter war, sehr schön.
Die Sauna ist dort im Zimmerpreis inklusive, auf dem Zeltplatz ist sie für 20 €/h zu haben. Dieses 
Jahr wird nicht sauniert, schade! Ich sitze vor dem Zelt auf dem geborgten Mökistuhl, die Besitzer 
sind mittlerweile auch schon da. Der Wecker ist auf  5.15 Uhr gestellt, es wird eine kurze Nacht. Ein 
wenig wehmütig verlasse ich die Landschaft hier, bei Sonnenschein ist das der Traum. Morgen soll es 
Gewitter geben, hoffentlich nicht in der Früh.
Ausgaben:30 €
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Donnerstag, 31.7.08 Kuhmo / Camping Kaval – Zugfahrt nach Helsinki      6 km
Ich bin ein Depp`. Stehe 5.50 Uhr an der Bushaltestelle und stelle fest, die Uhr ist nicht auf die 
Sommerzeit umgestellt? Bis es bei mir klick machte und mir einfiel, die Uhr hätte um eine Stunde 
zurückgestellt werden müssen, bereits seit dem gestrigem Grenzübergang! Die Zeitverschiebung ist von 
D-Fi =1, von Fi-Ru=eine weitere Stunde, also 2 Stunden! So schreibe ich morgens 6.00 Uhr die letzten 
Murmanskkarten und warte. 

7.10 Uhr kommt der Bus nach Kajani zum Bahnhof. . Ich muss noch einmal in Kouvola umsteigen, 
aber es klappt alles perfekt. Der ICE ist eine Wucht. Da gibt es einen ganzen Wagen für Kinder mit 
Spielgeräten, absolut durchdacht und liebevoll gestaltet. Man ist hier absolut kinderfreundlich, da 
sollte Deutschland mal hinsehen, wie es geht! Im Kinderabteil ist eine angenehme Lautstärke, kein 
Gezänk und Geschrei!
Ich komme heute noch zu meinen Helsinki-Stadtbummel und zur Einkaufstour! Diese stellte sich als 
wenig erfolgreich heraus. Durch viele Geschäfte ging es, aber was schönes Kleines gab es nicht, viel 
Schraddel!
Das Academiehostel ist immer noch Baustelle. In meinem Zimmer wohnen zwei Taiwanerinnen, die 
Europa in drei Wochen machen und sich vorrangig mit Einkaufen beschäftigt haben müssen, es sieht 
zumindest so aus.  Ich bin in H. ziemlich ortskundig. Trotzdem falle ich beim Essen wieder rein. 
Beim Italiener Penne mit kaltem Huhn gegessen, mir ist nur noch schlecht. Ich trinke den letzten Beim Italiener Penne mit kaltem Huhn gegessen, mir ist nur noch schlecht. Ich trinke den letzten 
Wodka und hoffe, dass der hilft. Das Wetter macht einen den Abschied schwer. Sonne pur und alle 
jungen Frauen in kurzen Röcken oder Hosen und Tops. Sehr viele Russen sind beim Shoppen 
unterwegs, aber auch so ist die Stadt gut gefüllt mit Touris. Morgen gibt es von 7.00-8.30 Uhr 
Frauensauna im Hostel, mal sehen ob einem am Morgen so ist. Werde 11.00 Uhr zum Flughafen mit 
dem Bus fahren, drei Rollen Frischhaltefolie zum Einpacken habe ich bereits gekauft. 
22.30 Uhr kommt die vierte Zimmerbewohnerin. Eine junge Kanadierin mit asiatischen Wurzeln, bin 
aber schon fast im Tiefschlaf!
Ausgaben: 145 €

Freitag, 1.8.08 Helsinki – Flug Berlin – Zug Leipzig 21 km
Die zwei Taiwanerinnen sind 6.30 Uhr verschwunden. Hier kann man nur mit Oropax schlafen. 
7.00 Uhr bekommt mich keiner in die Sauna. Zum Frühstück gibt es frische Brötchen und Jogurt 
aus dem Supermarkt gegenüber. Ich bringe der Neuen auch einen mit. Wir unterhalten uns kurz. 
Sie macht eine Nordtour. Sie war bereits schon in Island, Dänemark und Schweden und will weiter 
nach Norwegen. Radfahren ist in Kanada nicht so populär, sie staunte über meine Reiseroute. 
Gegen 10.00 Uhr verlasse ich das Hostel,  schaue weiter nach Mitbringseln und lande im 
Alkoladen bei finnischem Wodka in kleinen Flaschen. Ich radle noch einmal das innere Zentrum 
ab und steige 11.00 Uhr in den Bus. 
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Die Einpackerei des Rades und der Taschen wird immer professioneller. Die drei Rollen reichen 
völlig aus. In Berlin kommt alles gut an. Die Luftaufpumperei bereitet etwas Mühe, ich blieb ja von 
solchen Pannen völlig verschont. Mit dem Bus geht es in der Hauptstadt nicht weiter. Hier muss man 
über Schnellstraßen zur nächsten S- Bahn-Station radeln. Die Heimfahrt mit der DB gestaltet sich 
schwierig. Wegen Verspätung komme ich nicht mit dem Zug in Wittenberg weiter und bin erst 21.50 
Uhr mit zwei Stunden Verspätung in LE.
Ausgaben:35 €

Fazit:
• Russland ist für alleinfahrende Radlerinnen absolut sicher und die Infrastruktur mit Straßen und   

Lebensmittelläden in kleineren Ortschaften ist absolut fahrradtourtauglich;
• Die Leute sind vorerst meist etwas ernst und wirken unfreundlich, werden aber bei persönlicher

Ansprache freundlich und  sehr hilfsbereit.
• Mein großes Glück war das Zusammentreffen mit Sascha, Andre` und Igor. Die  Erinnerung an 

ähnliche  Lebensumstände bei Reisen zu DDR- Zeiten waren sehr gegenwärtig. Die Strecke von  
Revda – Oktjabrskij allein wäre sehr hart geworden, und an R. Löwenherz wäre kein gutes Haar 
geblieben, verflucht hätte ich ihn wohl mehrmals. Die Wegeverhältnisse wurden unterschätzt. Ob es 
am späten Sommerbeginn oder feuchtem Wetter lag, ist nicht zu klären. Auf jeden Fall wird der Weg 
nicht besser werden mit der Zeit, vor allem wenn die Strecke als Rallaystrecke für Pickups benutzt 
wird.

• Die Strecke Oktjabrskij – Umba (Weißes Meer)  muss man bei besseren Wetterbedingungen noch
einmal versuchen oder gleich mit dem Boot, das bietet sich eigentlich an.

• Transfer: Zu überlegen ist die Fähre Helsinki – St. Petersburg und dann per Zug in den Norden.
Zugfahren ist absolut entspannend, billiger als in Finnland, dauert aber etwas länger. Nervig ist die 
Radeinpackerei und das Auseinanderbauen.

• Nur auf der M18 gen Norden zu fahren,  ist weniger interessant, und man bekommt von den • Nur auf der M18 gen Norden zu fahren,  ist weniger interessant, und man bekommt von den 
Lebensumständen der Menschen relativ wenig mit.

• Unbedingt auf die Berge des Hibinengebirges wandern, der Blick von ganz oben muss traumhaft sein,
wie die Fotos meiner russischen Freunde zeigen.

• Auf der Solowtzkiinsel unbedingt mehrere Tage bleiben. Diese kann mit dem Rad gut erkundet 
werden. Man findet einsame Stellen am Meer zum Übernachten. Versorgung durch ein Magasin ist 
gesichert.

• Müll und Dreck muss man sich wegsehen, Umwelterziehung muss ein großes Thema in Russland 
werden.

• Die Wohn- und Lebensverhältnisse vor Ort relativieren unsere Probleme in Deutschland zu 
Problemchen. 

•Mein Dank geht an:
Olga, Richard Löwenherz ( www.lonelytraveller.de), Christian Böttge, Susanne und Ande

Dieses Reisetagebuch wurde aus Gründen der Lesbarkeit nur abgeschrieben.

Transfer: 550,00 € (Bahn, Flug, Bahn, Bus, Zug, Schiff, Bus Bahn, Flug, Bahn)
Visa:         40,00 €
Hotel:      167,00 € (Murmansk, Olenogorsk, Kirowsk, Belamorsk)
Verpflegung 290,00 €
Gesamt: 1047 €

Ausgaben:
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Streckenabschnitte km €

Sonntag, 13.7. Zug Leipzig - Berlin Flug – Helsinki Nachtzugfahrt 12 368

Montag, 14.7.  Rovaniemi – Ivalo – 10km vor russ. Grenze 30 61

Dienstag, 15.7. Roja Jooseppi – 70 km vor Vernetulomski 120 0

Mittwoch 16.7.  75km vor Vernetulomsk - Murmansk 149 5

Donnerstag, 17.7.  Murmansk 0 115

Freitag, 18.7. Murmansk – Olenogorsk 116 58

Samstag, 19.7. Olenogorsk – Revda – Mine am Umbozerrosee 94 2

Sonntag, 20.7. Pinscha 35 0

Montag, 21.7. Pinscha – Oktjiabriski – mit Auto nach Kirowsk 38 20

Dienstag, 22.7. Kirowsk – Fluss Pirenga 85 20

Mittwoch, 23.7. bei Kandalakscha – Weißes Meer 68 20

Donnerstag, 24.7.  am Weißen Meer– Nachtfahrt nach Kandalakscha 12 7

Freitag, 25.7. Zugfahrt Kandalakscha - Belomorsk 18 35

Samstag, 26.7. Solowetzkiinsel – Solotek am Belamorsker Kanal 24 55

Sonntag,  27.7. Solotek – Straße nach Kostumukscha bei Pertosero 116 13

Montag, 28.7. bei Pertosero – 40 km vor Kostumukscha - Hundestelle 120 4Montag, 28.7. bei Pertosero – 40 km vor Kostumukscha - Hundestelle 120 4

Dienstag, 29.7.  40km vor Kostumukscha -Vartiusniemie / Lentiera (Fi) 98 7

Mittwoch, 30.7. Vartiusniemie / Lentiera - Kuhmo 62 30

Donnerstag, 31.7. Bus von Kuhmo – Kavala  - Zug Helsinki 6 145

Freitag, 1.8. Flug Helsinki – Berlin - Zug LE 21 35

1224km 1000€


